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Amtlicher Thril.
Sei « ? Königliche Hoheit der Großherzog haben

Sich unter dem 8 . März d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden, den nachgenannten Königlich Bayrischen Offizieren
und Unteroffizieren die folgenden Auszeichnungen zu ver¬
leihen , und zwar :
I . den Orden vom Zähringer Löwen :

a . das Kommandesrkreuz 2. Klaffe :
dem Oberst Wilhelm Krane . Kommandeur des König¬

lich Bayrischen 8 . Infanterie-Regiments (Pranckh) ;
d . das Ritterkreuz 1 . Klaffe mit Eichenlaub :

dem Oberstlieutenant Ludwig Obermair , etatsmäßigeu
Stabsoffizier im Königlich Bayrischen 4. Infanterie-Re¬
giment König Wilhelm von Württemberg , und

dem Oberstlieutenant Karl Ehrensberger , etats¬
mäßigen Stabsoffizier im Königlich Bayrischen 8 . Infan¬
terie-Regiment (Pranckh) ;

c. das Ritterkreuz 2 . Klaffe mit Eichenlaub :
dem Hauptmann und Kompagniechef in demselben

Regiment Leonhard Werthmann ;
ci . das Ritterkreuz 2 . Klaffe :

dem Premierlieutenant und Regimentsadjutanten Ludwig
Freiherrn von Tautphoeus und

dem Premierlieutenant Wilhelm Kleemann in dem¬
selben Regiment;

II. die silberne Verdienst - Medaille :
dem Feldwebel und Musikdirigenten August Pfeiffer ,
den FeldwebelnJohann Reisinger und Peter Klein und
dem Vicefeldwebel und Regimentsschreiber Karl Gai -

rung vom gleichen Regiment.

Mcht-Nmtlicher Thril.
Zur Lage im Orient .

Bestimmtes über die weitere Behandlung der Orient-
Krise wird sich erst in einigen Tagen sagen lassen , wenn
man sich in London und Paris darüber klar geworden
sein wird , wie weit man den Griechen gegenüber gehen
kann, ohne den sicheren parlamentarischen Boden unter
den Füßen zu verlieren. Wenn es nach den Absichten der
drei Kaisermächte ginge, so würde sich die repressive
Aktion Europas Schlag auf Schlag entwickeln . Man darf
sich der zuversichtlichen Erwartung hingeben , daß auch die
Regierungen der Westmächte bezw . Italiens ihrer Sache
hinreichend gewiß sind , um ohne übertriebene Rücksicht¬
nahme auf das Gebühren der parlamentarischen Oppo¬
sition ihre Obliegenheiten im europäischen Konzert zu
erfüllen. Je längere Zeit verstreicht , ehe die Ver¬
ständigung über den nächsten Kollektivschritt erreicht ist ,
desto unsicherer erscheint sein Erfolg . Denn naturgemäß
erfährt jedes Zögern, auch wenn ihm lediglich formale
Ursachen zugrunde liegen , in den Athener Chauvi¬
nistenkreisen die ihren ehrgeizigen Bestrebungen am
meisten zusagende Deutung , und die ist keine andere, als
daß das europäische Konzert in den letzten Zügen liege
und Griechenland nur noch eine kurze Weile standhaft
zu bleiben habe , damit sein kretisches Abenteuer von dem
gewünschten Erfolge gekrönt werde . Dieser Ausgang der
Affaire mit allen seinen verhängnißvollen weiteren Kon¬
sequenzen ist es , der von der Opposition in den parla¬
mentarisch regierten Ländern des Westens , Englands,
Frankreichs und auch Italiens , sehnlichst erwartet wird,
weil sie daran anzuknüpfen gedenkt, um ihren eigenen
Machteinfluß zu verstärken und womöglich zum maßgeben¬
den zu erheben . Die Regierungen würden sich daher
selbst im Lichte stehen, wenn sie diesen ein weitgehendes
Entgegenkommen erzeigen wollten. Am ungeduldigsten
geberden sich die Philhellenen der französischen Deputirten -
kammer . Wenn der Bericht über die Kammersitzung vom
Dienstag den Geist der Sitzung richtig erfaßt und wieder¬
gegeben hat, so muß die Bewegung zu Gunsten Griechenlands
daselbst in letzter Zeit wesentlich an Terrain gewonnen haben,
da die Kammermehrheit, ungeachtet des von Hanotaux aus¬
gesprochenen Wunsches , der Regierung die Bestimmung
des Zeitpunktes zu überlassen , zu welchem die von Millerand
eingebrachte Orientinterpellation berathen werden solle, den
Termin für diese Jnterpellationsdebatte , und zwar schon
für heute (Donnerstag), festsetzte . Es geschah dies aller¬
dings mit Zustimmung des Ministerpräsidenten Möline ,
indeß hinterläßt dieses Kammervotum doch den Eindruck ,
daß irgend etwas in dem gouvernementalen Räderwerk
der Republik nicht richtig ist . Entweder hat Herr Mölme
sich mit der Terminbestimmung einverstanden erklärt, um
einen sonst sicheren Echec zu vermeiden , steht also im
Grunde auf dem Standpunkte Hanotaux ' ; oder er theilt
die aus diesem Anlaß zu Tage getretene Anschauung der

Kammermehrheit, dann liegt ein sehr bedeutsamer Mei¬
nungsgegensatz zwischen ihm und seinem Kollegen vom
Auswärtigen Amte vor — in jedem Falle hat das mora¬
lische Ansehen des französischen Kabinets am Dienstag
eine Einbuße erfahren, die, wenn es nicht gelingt, heute
die Jnterpellationsdebatte aus der ganzen Linie zu einem
Siege der bisherigen ministeriellen Orientpolitik zu führen,
weitere Folgen nach sich ziehen muß.

Ehe nicht die Entscheidung über die gegen Griechenland
anzuwendenden Zwangsmaßregeln gefallen ist , liegt für
Griechenland auch kein Grund vor , mit der Jnsurgirung
Mazedoniens — wenn diese Drohung nicht eine bloße
Prahlerei gewesen ist — Ernst zu machen. Eine un¬
mittelbare Verschlimmerung der Lage auf der Balkan¬
halbinsel ist daher kaum wahrscheinlich , da auch die Pforte
Zurückhaltung übt und ihre Politik nach jener der Mächte
einrichtet . Uebrigens hapext es mit der Leistungsfähigkeit
des griechischen Mobilmachungsapparates ganz bedenklich.
Abgesehen von der „ Begeisterung"

, die aber in Griechen¬
land sehr billig zu haben ist, fehlt es an allen Ecken und
Enden. Derweil dauert auf Kreta das gegenseitige Gur-
gelabschneiden von Christen und Türken fort , eine ernste
Mahnung au die Mächte , dasjenige, was sie thun wollen,
bald zu thun.

(Telegramme.)
* London , 11 . März . Gestern waren in Aldershot

verschiedene Gerüchte über die bevorstehende Entsendung
von Truppen nach dem Mittelmeer im Umlauf . Nach
einer anderweitig nicht bestätigten Meldung würden gewisse
Regimenter des 1 . Armeecorps , von denen die meisten
in Aldershot liegen , für das Mittelmeer bereit gehalten.

* Athen, 11 . März . Die nationale Liga hat an
die Blätter eine neue Kund ge bung gerichtet , in welcher
es heißt : Die Nation ist zu jedem Opfer bereit, um den
grausam unterdrückten Brüdern zu Hilfe zu kommen . Die
Liga hofft , daß die Nation nicht zur Unthätigkeit ver¬
dammt sein wird und daß weder die Armee noch ihre
Führer die Bestrebungen derer unterstützen werden, welche
den Frieden nur sichern wollen , um ihre egoistischen
Schritte zur Ausführung zu bringen. Ein platonischer
Widerstand liegt nicht im nationalen Programm, welchem,
wie die Liga hofft , auch diejenigen nicht fern stehen ,
welche die Geschicke Griechenlands bestimmen .

* Canea, 1 > . März . Der „ Times " wird von hier
gemeldet , Admiral Harris habe ihrem Korrespondenten
mitgetheilt, daß er gestern mit dem französischen und dem
italienischen Admiral auf Akrotiri gelandet sei und mit
sechs Führern der Aufständischen bezüglich der Kreta zu
bewilligenden Autonomie verhandelt habe . Er habe dabei
erfahren, daß den Aufständischen weder die Prokla¬
mation der Mächte , durch die den Aufständischen ein
Angriff auf die Städte untersagt wurde, noch das Aner¬
bieten der Aerzte , nach dem Bombardement Aerzte zu
senden , zugegangen sei . Diese beiden Noten waren dem
griechischen KommandeurReineck übergeben worden und
die Admirale hatten Reineck beauftragt, sie den Aufstän¬
dischen mitzutheilen .

* Canea , 11 . März . Ein türkisches Kanonenboot
hat in der Sudabai gestern die Aufständischen aus dem
Blockhause vertrieben , von dem aus die Soldaten im
Sudanarsenal beständig belästigt wurden.

* Canea , 11 . März . Der „Times " wird unter dem
10 . d . M . von hier gemeldet, aus den Berichten der ita¬
lienischen Offiziere und anderer Personen an Bord der
„Drinakria " , die die Flüchtlinge aus Kandano nach
Canea gebracht hat, geht hervor, daß der griechische Konsul
Biliotti erst allein nach Kandano gegangen ist und so¬
dann die zur Befreiung der Eingeschlossenen entsandte
Truppenabtheilung, die aus 200 britischen , 100 franzö¬
sischen , 100 österreichisch -ungarischen , ISO russischen und
55 italienischen Soldaten mit vier Geschützen bestand .
Die Truppen gelangten am Dienstag Früh in Kandano an
und verblieben dort sechs Stunden . Die Christen rückten
in die Stadt und plünderten sie, ehe alle Muhammedaner
fort waren. Sie verfolgten dann die nach der Küste
Ziehenden und bemächtigten sich eines Theiles des Gepäcks
und der Waffen. Als die Flüchtlinge nach Selino kamen ,
nahm ein verfolgender bewaffneter Haufe von Christen
eine drohende Haltung an und steckte die Stadt in Brand .
Die Aufständischen gaben auf die zum Entsatz anrückende
Truppenabtheilung der Mächte Feuer , die es sofort er¬
widerte.

* Belgrad, 10 . März . Nach Meldungen aus Ueskueb
soll ein Muhammedaner den dortigen serbischen Konsul,
Ristitsch , mit dem Messer angefallen haben , Passanten
hätten das Attentat verhindert.

* Sofia, 10 . März . Die „Agence balcanique" dementirt
die Meldung der „ Times "

, wonach der Ministerpräsident
Stoilow die Sympathien der bulgarischen Regierung für

Griechenland und für die Annexion Kretas durch dasselbe
ausgesprochen hätte, und fügt hinzu, daß Stoilow die Politik
der bulgarischen Regierung in seiner letzten Rede vom
25 . Februar in der Sobranje klar auseinandergesetzt habe.

* Sofia , 10. März . Die Thronrede , mit welcher
die Sobranje geschlossen werden wird, wird besonders die
wirthschaftliche und politische Bedeutung des Handels¬
vertrages mit Oesterreich-Ungarn hervorheben . Durch
denselben sei ein Präcedenz geschaffen für das Recht des
Fürstenthums , unabhängig mit fremden Regierungen
Verträge abzuschließen. Die Thronrede wird den bevor¬
stehenden Abschluß von Handelsverträgen mit anderen
Staaten ankündigen und des Besuches Seiner Majestät
des Königs von Serbien gedenken , indem sie dabei die
Hoffnung ausspricht, dieser Besuch werde der Beginn
brüderlicher Eintracht zwischen den beiden slavischen
Völkern sein.

* Koustantiuopel, 10 . März . Gestern ging der 27 .
Militärzug von Muradly ab . Seither sind 35 Ba¬
taillone nach Saloniki befördert . Die Orientbahnen haben
bisher 1500 Waggons mit 25000 Mann , 500 Pferden
und Kriegsmaterial nach Saloniki expedirt.

* Adrianopel , 11 . März . Die Neuorganisation des
„Rothen Halbmondes " ist beschlossen worden, der
während des russisch -türkischen Krieges von 1877/78 be¬
standen hatte . _

Deutschlands Seemacht .
Es ist leider seit längeren Jahren eine völlige Wandlung

in dem Verhalten des Reichstages zu Marinestagen eingetreten.
Solange unser Vaterland in Uneinigkeit und Ohnmacht dalag ,
ging die Sehnsucht aller Patrioten , die ein großes , einiges,
mächtiges Reich unter einem Kaiser wollten , auch nach einer
kräftigen Wehrmacht zur See ; als brennende Schmach, als
Symbol tiefster Erniedrigung galt ihnen die Versteigerung der
deutschen Flotte durch Hannibal Fischer , die dieser » Staats¬
mann « im Jahre 1852 im Aufträge des Bundestages vor
Bremerhaven vollzog . Und mit besonderer Freude wurde es
allseitig im Volke begrüßt, daß es im neuen Reiche eine kaiser¬
liche Marine gab , der der Reichstag seine besondere Zuneigung
zuwandte . Was die Staatssekretäre im Reichsmarineamt von
Stosch und von Caprivi an Forderungen einbrachte » , fand
durchweg Zustimmung, und wenn der Ausbau der Flotte nicht
rascher in den ersten zehn Jahren des Reiches vor sich ging,
so waren die Gründe hierfür an allen anderen Stellen eher als
im Reichstage zu suchen , der in seiner Sympathie für die
Marine getreu die Volksstimmung widerspiegclte .

Diese Stimmung ist gerade zu einer Zeit umgeschlagen , wo
sich kräftige Entwickelung unserer Seemacht als unbedingte
Nothwendigkeit herausstellte. Die Erwerbung vou Kolonien
in Afrika und Australien, der mächtige Aufschwung unseres
auswärtigen Handels , die zahlreichen Niederlassungen Deutscher
über See . die nach Milliarden zählenden Kapitalien, die in
fremden Ländern nutzbringende Anlage suchten, der Gang der
großen Politik , die immer weiter über die Grenzen Europas
hinausschritt und die ganze bewohnte Erde umspannte —
all ' diese Faktoren zwingen Deutschland , eine
starke und leistungsfähige Flotteaufzubringru ,
will das Reich anders die materiellen Inter¬
essen und das Leben seiner Angehörigen im
Auslande schützen , seine Wehrfähigkeit wie zu
Lande so auch zur See erhalten und sein An¬
sehen als Großmacht bewahren . Alle diplomatischen
Vorstellungen und Drohungen bleiben ein werthloses Stück
Papier , das auch der schwächste Gegner ungestraft dann ver¬
lacht, wenn hinter ihm nicht erforderlichen Falls die reale
Macht steht . Und unser Landheer mag noch so stark sein,
seine Kanonen und Gewehre reichen nicht über's Wasser !
Das sind Binsenwahrheiten, die so trivial sind, daß man sich
eigentlich schämt , sie wieder zu erwähnen . Und doch ist die
Zahl der Gegner einer Flotteuverstärkung im Reichstag all¬
jährlich gewachsen.

Die von uns bereits in der Sonntagsausgabe mitgetheilte
Denkschrift des Staatssekretärs Admiral Hollmaun hat diese
Gegner nun ganz aus dem Konzept gebracht . Von galligem
Hohn bis zu rathloser Bestürzung wechseln die Meinungs¬
äußerungen der Koalition , die aus sehr verschiedenartigen
Elementen sich zusammenfctzt . In oft recht kleinlichen Aus¬
führungen wird daran erinnert, daß vor so und so viel Jahren
ein Staatsmann etwas gesagt habe , was mit den jetzigen
Forderungen nicht übereinstimme , daß der Reichstag früher
Beschlüsse gefaßt , die ihm jetzt die Hände bänden , daß die
Mariucverwaltung die Leistungskraft des Volkes untergraben
wolle , und schließlich , daß die ganze Flottenvergrößerung in
persönlichen Neigungen und Liebhabereien wurzle, die unter
Umständen recht gefährlich , jedenfalls aber sehr kostspielig
seien . Es steckt eiuc starke Dosis Philisterthum iu dieser
Opposition , daS der Einsicht und der Entschlossenheit des
Reichstages kein lobenSwerthes Zeugniß auSstellt .



Jetzt hat auch der Reichskanzler in die Diskussion
« ingegriffeu mit einer Erklärung , die vielleicht die

Frage der glücklichen Lösung eiueu Schritt näher
führt . Für diejenigen , die überhaupt sehe » wollte », lag eS
ohnedies schon klar zu Tage , daß die Denkschrift in erster Linie
einer Gewissenspflicht der Mariaevrrwaltung ent¬
sprang , die über ihre Ansichten von der Nothwen -

digkeit deS FlottenauSbaueS der Volksvertretung
reinen Wein einschenken will . Die Ausführung dieser
Pläne im einzelnen hänge noch von anderen Faktoren ab : vom
Bundesrath , vom Reichstag, von der Finanzlage , von den Zeit-

umstände». Darauf hat heute der Reichskanzler nachdrücklich
hmgewiesen . Er hat aber zugleich betont, daß er auch seiner¬
seits rS für eine uuabweiSliche Aufgabe des Reiches
hält , eine de» Bedürfnissen der Landesvertheidigung, den An¬

forderungen des Dienstes und dem Schutze des deutschen Han¬
dels genügende Flotte zu schaffen und zu erhalten . Wir

glaube » , daß im Volke selbst weit mehr als im

Reichstage noch die alte Ueberzeugung von der Noth -

wendigkeit einer starken Seemacht lebt , wie sie auch
der Reichskanzler ausspricht, und daß die Finanzfrage nicht
dir unüberwindlichen Schwierigkeiten macht, die die Opposition
immer vorschützt . Sehr bezeichnend spricht sich der »Hamb.
Korrespondent« aus . Er sagt :

Als Hamburger Blatt sind wir von jeher für den Aus¬
bau der Flotte eingetreten. Wir haben seit Jahren der
Vermehrung der Kreuzer nachdrücklich daS Wort geredet ,
weil hier die breiteste Lücke in dem Gefüge unserer Marine
war , und wir können uns auch nicht vor der Richtigkeit
der Informationen in der Denkschrift verschließen , die eine
Verstärkung und Erneuerung unserer Panzer fordern. Wer
an der Pforte der Welt steht , wie die Bevölkerung der
feestädtischeu Handelsemporien , ist zu tausendfach mit den

Deutschen und ihren Interessen in fernen Ländern ver¬
knüpft , als daß er nicht ihren Schutz als eine unerläß¬
liche Forderung der Existenz und einen mächtigen Hebel
der Wohlfahrt erachtet. Hier kennt und ermißt
mau die Bedeutung einer starken Flotte im
Frieden wie im Kriege in ihrem vollen Werth e .
Man hat das Beispiel anderer Nationen vor
Augen , die mit der Herrschaft über das Meer ungezählte
Reichthümer, gewaltige Macht und stolzes Ansehen errungen
haben. Man weiß aber auch , was auf dem
Spiele steht , wenn im Ernstfälle die Flotte
versagt ; lieber gar keine Marine als eine unzulängliche:
hier ist Knauserei die sinnloseste Verschwendung !

Nun ist ja sicher das Ausbringen enormer Summen für
Vertheidigungszwecke kein Vergnügen. Aber abgesehen davon,
daß Niemand Assekuranzprämieu , so schwer sie ihm
fallen, als eine nutzlose Ausgabe erachtet , so muß man denn

doch fragen : ist das deutsche Volk wirklich so überlastet und

ausgepowert , daß cs für seine Lebensbedürfnisse nicht mehr
aufkommeu kann? Seit Dezennien hören wir das Jammern
über die unerschwinglichen Summen , die Reich , Staat und
Gemeinde vom Bürger fordern, und trotzdem steigt der Wohl¬
stand im allgemeinen immer höher . Als 1893 die HeereS -
r form beschlossen wurde, griff man wegen Deckung der Mittel

zu neuen Steuern im Betröge von 100 Millionen . Der

Reichstag verwarf diese Vorschläge zumeist , und es ging auch
so : die bereits erschlossenen Einnahmequellen fließen so reich¬
lich , daß nicht nur die Bedürfnisse gedeckt , sondern auch
Schulden getilgt werden können . Und man soll es nicht ge¬
ring anschlagcn , daß die Ausgaben für die Marine doch alle
der heimischen Industrie , dem Gewerbe, den Arbeitern, der

Landwirthschaft und dem Handel nützen und so das Geld in

tausend Kanälen der Bevölkerung wieder zufließt. Das sind
wahrlich keine unproduktiven Verwendungen.

Ueber die Nothwendigkeit der Schiffsbauten in allen Einzel¬
heiten muß eine Verständigung erzielt werden ; es können da

wohl Differenzen über das Maß und die Beschleunigung der

Forderungen existiren . Aber der Einsicht , daß für die

Flotte mehr , erheblich mehr als bisher gethan
werden muß , darf sich der Reichstag nicht ver¬

schließen . Er vergreift sich sonst am Leben und

Wachsthum des Reiches und an seinen Pflichten .
Die Mittel für das Unerläßliche müssen aufge -

JeuMeton . Nachdruck derbste».

") Fahrendes Volk.
Roman von M . E . Braddon .

(Fortsetzung.)
» Glaube » Sie , daß einer der Schaffner oder der Verkäufer

der Fahrkarte » Sie wiedercrkenuen würde ?«
»Kaum . Der Zug war überfüllt mit Leuten , die zu den

"
Rennen kamen , und ich war froh , noch in einem Wage»
dritter Klasse einen Platz zu finden . «

»Weßhalb berufen Sie sich nicht auf Jemand in Spinners -

bury, um Ihre Abwesenheit von Eborsham am gestrigen Abend

zu brweisen ? «
»Wenn die höchste Gefahr mich dazu zwingen wird, soll

es geschehe ». Ich habe meine Gründe dafür , nicht eher zu
s<ye», wo ich gestern Nacht war , als bis mir kein anderer

LuSweg bleibt.«
Der Anwalt mußte sich mit dieser Erklärung zufrieden

geben. Noch stand die Sache für seinen Klienten nicht schlimm ,
aber seltsam war eS doch , daß der junge Mau » sich so ent¬

schieden weigerte, die verlangte Auskunft zu geben . Er ging
mit dem unbehaglichen Gefühl nach Hause , daß nicht alles
in Ordnung war .

Higgs und Drach « areu in der Zwischenzeit nicht müffig
gewesen. HiggS hatte sich in der Möwe eiuquartiert und immer

»ou neuem über die Ermordung Arthur PenwhuS spreche»

gebürt. Unter anderen Einzelheiten erfuhr er auch von Frau

Marport , der Wirthiu , daß Jsold au dem Tage , au dem er

fvrtgegaugeu war, noch vor 8 Uhr einen Brief durch die Post
« halte» heckte.

»Solch eine» Brief habe ich »och uiemalS gesehen,« meiute

Fra « M « port . »Tr schien eiue Reise um die ganze Welt

bracht werden , daS liegt im Wesen des Staates , nnd sie
« erden sich in Deutschland finden, ohne daß die Steuern und
Abgaben die Bevölkerung erdrücken . Die ruhige und feste
Erklärung deS Reichskanzlers, die die verfassungsmäßige
Erledigung der Marinefrage so scharf betont , wird
hoffentlich die Dinge in sichere Bahnen bringen. In einer
so kritischen Zeit wie der unserigen, wo der Zündstoff überall
aufgeschichtet liegt und ein Funke einen Weltbrand entfesseln
kann, sollte daS deutsche Volk seine Rüstung gegen äußere
Feinde ebenso verstärken, wie sich vor Konflikten im Innern
hüten. _

* Die englische Handelspolitik
bekundet zwar in der Theorie eine grundsätzliche Abneigung
gegen schutzzöllnerische Ideen , in der Praxis aber weiß sie die
Interessen gefährdeter heimischer Geschäftskreise recht wohl zu
wahren, indem sie unter den verschiedensten Begründungen un¬
bequemen Auslandskonkurrenten den englischen Markt verleidet.
Eine stattliche Anzahl von Importgütern ist zwar nicht mit
Eingangszöllen , wohl aber mit recht erklecklichen »Accisc-
gebühren« , wie man das Ding jenseits deS Kanals nennt,
belastet . Dem Import festländischen Schlachtviehes ist auS
» hygienischen « Gründen ein Ende bereitet worden, obwohl
alle Welt weiß , daß dieselben nach Lage der Dinge gegen¬
standslos sind . Unter dem Schlagworte »unlautere Kon¬
kurrenz« , » Gefänguißarbeit « , wird die Errichtung weiterer
Schranken gegen den ferneren Mitbewerb des Auslandes
geplant.

Wie wenig skrupulös man jenseits deS Kanal - verfährt ,
zeigt ein dieser Tage gefaßter Beschluß der Handelskammer
von Macclefield , bei der Regierung um Niedersetzung eine-
Ausschusses vorstellig zu werden, der sein Augenmerk auf den,
die englische Seidenindustrie ruinirendeu Import » gefälschter «

französischer und indischer Seidenfabrikate lenken soll. Es ist
nicht unsere Sache , für die Interesse» der Industrie fremder
Länder einzutreten , aber nach früheren Erfahrungen ist man
wohl berechtigt , an der Wahrheit der Behauptung , als kon-
knrrire Frankreich auf dem englischen Markte mit gefälschten
Seidenwaaren , starke Zweifel zu hegen . In England ist die

wirthschaftspolitische Heuchelei zu Hause und man macht von
ihr den ausgiebigsten Gebrauch , wenn den eigenen Interessen
damit Vorschub geleistet werden kann. Das Wort » Schutzzoll «
hat in dem auf freihändlerische Grundsätze eingcschworenen Eng¬
land nun einmal einen fcktalen Klang ; da man aber nicht
gesonnen ist, auf die Bortheile einer rationellen Schutzzollpolitik
aus bloßer unfruchtbarer Prinzipicnreiterei zu verzichten , so
hilft man sich damit , daß man den fremden Mitbewerb unter
allerlei unverfänglich , ja respektabel klingenden Vorwänden
allmählich zum Lande hinauSkomplimentirt . So ist die eng¬
lische Geschäftswelt »unter sich « , auf der Fahne deS Frei¬
handels haftet kein Makel und auf dem Festlande kann ungestört
mit der Legende weiter hausiren gegangen werden, daß der
Freihandel die wahre, natürliche Quelle aller materiellen Pro¬
sperität sei . _

Bom württembergische « Landtag.
(HeereSfrageu. — Eiseubahuwese «. — Berhiiltnitztvahl .

Gehaltsordnung.)
^ Stuttgart , 10 . März . Die Abgeordnetenkammer be¬

endigte heute eine zweitägige Generaldebatte zum Etat . Diese
gewann besondere Lebhaftigkeit, als zuerst der Vicepräsident
l)r . Kiene (Centrum ) und dann der Abg . Fr . Haußmann
(VolksP.) die die Oeffentlichkeit lebhaft beschäftigenden Pläne
und Mehrforderung für Heer und Marine zur Sprache
brachten und die württembergische Regierung aufforderten, da¬

gegen im Bundcsrath Stellung zu nehmen . Entgegen traten
ihnen zuerst die Abg . Sachs und Frhr . v . Völlwarth , in¬
dem sie einerseits hervorhoben, wie unangebracht es sei, im

württembergische » Landtag über Fragen abzusprechen , deren

Ausgestaltung und Begründung noch nicht einmal dem Reichs¬
tag vorliege , und indem sie andererseits dem Vertrauen
Ausdruck gaben , daß die Bundesregierungen nur das

Nothwendige fordern , dieses aber der Reichstag mit Patrioti¬
schem Sinne bewilligen werde . Sodann gab der Minister¬
präsident Frhr . v . Mitt nacht Antwort auf die von dem
Centrumsredner an die Regierung gerichtete Aufforderung. Er

gemacht zu haben und war über und über mit Postwarken
beklebt . Die Adresse war unverkennbar von der Hand einer
Dame geschrieben und das Papier so dick wie Pergament .
Vielleicht war es dieser Brief , der ihn so Plötzlich von hier
fortführte, und er mag in der Nacht des Mordes wirklich sehr
weit von Eborsham gewesen sein .«

* .
An dem Tage nach dem Verhör vor dem Richter trafen

zwei Fremde in Eborsham ein . Sie waren mit demselben
Zuge angekommen und von London aus zusammen gereist , und
einander sehr gut . Der Eine , Roderich Penwyn , war noch
vor kurzem von dem Anderen, dem Anwalt der Freiherrlichen
Familie Penwyn , Thomas Garment , mit freundlicher Herab¬
lassung behandelt worden. Heute war der alte Herr ganz
Ehrerbietung gegen den nunmehrigen Erben der Penwyn'schen
Besitzungen.

» Ein sehr erschütterndes Ereiguiß « , murmelte der Anwalt ,
als er Roderich Penwyn in dem Wagen erster Klafft gegen-

übersaß.
» Ja , sehr erschütternd,« erwiderte Roderich ernst. » Na¬

türlich darf man nicht von mir verlangen, daß mir das Er -

eigniß, daS mich auS einem Arbeiter um daS tägliche Brod

zum reichen und angesehenen Manne macht, mit tiefem Leid

erfülle , insbesondere , da ich meinen Vetter nur sehr ober-

flächlich kannte, aber die Umstände, unter denen er den Tod

fand, verfehlten doch nicht, mein aufrichtigstes Mitgefühl zu
erwecken. Im übrigm scheint ein ganz ungewöhnlicher Raub -
mord vorzuliegen. «

»Hoffentlich gelingt cS sehr bald, de» Thäter festznnehmeu . «
»Wenn die Zusicherung einer glänzenden Belohnung den

Eifer der Polizei zu « höhen v« mag, wird es daran nicht
fehlen, « rutgeguete Roderich Penwyn . »Ich werde für die

erklärte, daß die württembergische Regierung dem Marine -
ctat , wie er seit längerer Zeit dem Reichstag vorliege, zu-
gestimwt habe , daß sie aber in keiner Weise vinkulirt
sei für weitere Zukuuftspläne . Bezüglich letzterer begnügte
sich der Ministerpräsident mit dem Hinweis auf die Er -
klärungen des Reichskanzlers und deS ReichSfchatzsekretärS iu
der Budgetkommission deS Reichstags . Um so lebhafter
betonte er im allgemeine» die Pflicht, daS zu verwillige», wo¬
von sachverständiger Seite als zur Vertheidigung de« Reichs
nothwendig erklärt werde . Er glaube auch trotz der Rede
Kiene'S , daß das Centrum im Reichstag sogar die Mittel für
Verbesserung unsere - GeschützwesenL bewillige » werde , sobald
ihm »achgewiesen werde , daß damit anderwärts bereits der
Anfang gemacht sei . Es wäre auch kaum zu verantworten,
die Söhne des Landes schlechter bewaffnet in daS Feld zu
schicken , als es der Gegner sei. Auch die Regierung beklage
es , daß Deutschland in Waffen starren müsse , aber alle
diese Opfer stehen doch weit zurück hinter den Wunden , die
unS ein unglücklich « Krieg schlage» würde . hinter dm
Milliarden , die uns dann abverlaugt würden . Mit Nachdruck
betonte der Ministerpräsident , daß in diesen Fragen der
Landesvertheidigung die Regierungen dieHaupt -
verantwortung haben . Denn wenn es zu einer
Katastrophe komme , daun verschwinden die Parteien und
Politiker , die zuvor Nein gesagt haben , die Regierungen ab«
bleiben und müssen Stand halten. Deßhalb müssen es die
Regierungen in diesen , die Existenz des Nationalstaates
berührenden Fragen mit ihrer Verantwortung ernst nehmen. —
Die Ausführungen des Ministerpräsidenten waren wiederholt
von lebhafter Zustimmung begleitet und die von dm Abgg.
Kiene und Haußmann beabsichtigte Wirkung konnte auch durch
die nachfolgenden Erwiderungen dieser Redner nicht mehr er¬
reicht werdeu .

Ueberraschend kam ein Gedanke, den der ritterschaftliche
Abg. Frhr . v . Wöllworth in die Debatte warf , daß näm¬
lich Württemberg früher oder später ähnlich wie Hessen iu
eine Eisenbahnbetriebsgemeinschaft mit Preußen ein -
treten müsse. Der Ministerpräsident wies diesen Gedanken
ab, der einer jedenfalls nicht nahen Zukunft angehöre ; weder
die ungünstige Verkehrslage der württembergische» Bahnen noch
die kritische Stimmung unsere - Publikums lasse eine Erörte¬
rung über denselben angebracht erscheinen .

Die Verfassungsreform und Proportionalwahlfrage
wurde in der Debatte auch mehrfach gestreift, jedoch erfolgt
die Antwort der Fraktionen auf die bekannte »Darlegung «
nicht im Plenum , sondern auf dem Weg vertraulicher Be¬
sprechungen . Der Ministerpräsident betonte die geschäftlichen
Gründe , die dies dringend wüuschenswerth machen , und be¬
merkte gelegentlich , daß man der Eiuzelfrage des Proportio¬
nalwahlsystems eine viel zu große Bedeutung beigelegt habe ;
daS Endschicksal der Vcrfassungsreform hänge vielleicht vou
ganz anderen Fragen ab .

Bezüglich der finanziellen Frage » brachte die Etatsdebatte
so ziemlich die Gewißheit , daß die Neuordnung der Ge¬
halte , die unter der Hand sich theilweise zu einer Aufbesse¬
rung ausgewachsen hat und neben einem einmaligen auch einen
dauernden Mehraufwand von beträchtlicher Höhe mit sich
bringen würde , vorerst zurückgestellt werden wird . Die
Insinuation des Abg . Haußmann , daß der Etat in künstlicher
Weise günstig aufgestellt sein könnte , um Stimmung für diese
Gehaltsneuordnung zu machen , wurde vom Ministerpräsidenten
speziell bezüglich des Eisenbahnrtats scharf zurückgewicsen .

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe , 11 . März .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing gestern
Vormittag den Generalmajor von Rabe , Kommandeur
der 28 . Kavallerie-Brigade . Nachmittags kehrte Ihre
Großherzogliche Hoheit die Fürstin zu Leiningen nach
Amorbach zurück . Ihre Königlichen Hoheiten der Groß¬
herzog und die Erbgroßherzogin geleiteten die Fürstin zum
Hauptbahnhof . Abends gegen 6 Uhr trat Ihre König¬
liche Hoheit die Erbgroßherzogin die Rückreise nach Frei¬
burg an . Seine Königliche Hoheit der Großherzog gab
Höchstderselben das Geleite zum Bahnhof .

. . > - - . t
Ergreifung des Mörders eine Belohnung von fünfhunder
Pfund aussetzen . -

» Ganz recht, « stimmte Garment zu . » Sie kannten den
armen Arthur Penwyn nur wenig? «

»Wir sind einander kaum mehr als sechs Mal im Lebm
begegnet . Ich sah ihn kurz nach meines Vaters Tode zum
ersten Male in Eton . Er war damals ein hübscher gold¬
lockiger junger Mensch ; einige Jahre später sprach ich ihn im

Hause seiner Mutter , die mich zu Tisch geladen hatte . «
Eine Weile unterhielten sie sich noch über die Penwyn ' schen

Besitzungen , dann lehnte sich Roderich in seine Ecke zurück,
faltete ein Zeitungsblatt auseinander und schien zu lesen, in

Wahrheit aber beschäftigten sich seine Gedanken mit der Wand¬

lung seines Geschickes, die durch den Tod seines Vetters be¬
wirkt worden war.

»Wer ist dieser Jsold ? « fragte « Plötzlich, daS Zeituugs -
blatt bei Seite legend .

» Ein Universitätsfreund des armen Arthur, « erwiderte
Garmeot . » Er und Arthur waren unzertrennlich. «

» Es war sehr liebenswürdig vou ihm, mir zu telegraphiren . «
Unmittelbar nach ihrer Ankunft in Eborsham fuhren die

beiden Herren zur Polizei , um sich zu erkundige», ob man
den Mörder entdeckt habe. Dort wurde ihnen mitgetheilt,
waS Moritz Jsold begegnet war .

» Unsinn !« rief der Anwalt . » Ihm fehlt jeder Beweg¬
grund zu der That . «

» Es scheint am Abend vor dem Morde rin Streit zwischen
de« beiden jungen Leuten stattgefunden zu haben,« « klärte
d« Beamte, » und Herr Jsold , d« die Nacht über abwesend
war , weigert sich anzugeben, wo er gewesen ist. «

»Junge Leute « morden einander nicht wegen einig« er¬

regte» Worte, « sagte Penwyn. »Ich bin überzeugt, Herr



Leut« Vormittag 10 Uhr traf Seine Großherzogliche
»Mit der Prinz Max aus Berlin hier ein und wurde

Zeiner Königlichen Hoheit dem Großherzog am Haupt -

Mnhof empfangen . Darnach nahm Seme Königliche
Mert den Vortrag des Präsidenten des Ministeriums
As Innern , Geheimeraths v > - Eisenlohr, entgegen . Nach¬
mittags hörte Seine Königliche Hoheit die Vorträge des

Geheimen Legationsraths 0r . Freiherrn von Babo und

,es Legationssekretärs Or. Seyb .

Dine regelmäßige Dampferverbindung
- w ii 4 e. ri So n stan tza und Konstanttnopel ) ist vor
einiger Zeit von der rumänischen Regierung zu dem Zwecke ein-
ärrichtet Morden , den Personen - und Waarenverkehr mit dem
Orient zu erleichtern. Die Dampfer haben Anschluß an die
Orienr-Eprcß -, Ostende -Expreß- sowie andere europäische Erpreß -
Me , Tarif und Reglement stehen zur Verfügung von Interessen¬
ten und können in der Kanzlei des Königlich Rumänischen Kon¬
sulats in Mannheim in Empfang genommen werden. Auch im
HureaU derHandelskammer zuKarlsruhe liegt dieser
Tarif nebst Reglement zur Einsichtnahme auf.

* (Die Spaltung innerhalb der badischen
demokratisch - freisinnigen Partei ) ist durch einen
Antrag hrrbeigeführt worden, der sich auf die Schulfrage be¬
zieht. Nach der „Neuen Bad . Landesztg." wurde in der sonn¬
tägigen Versammlung des weiteren Landesausschussesder Deutschen
und der Freisinnigen Volkspartei folgende Resolution von der
Mehrheit des engeren Ausschusses vorgeschlaaen: „Die Landes-
arganisation der Deutschen und Freisinnigen Bolkspartei hält es
für geboten , wo ein eigener Kandidat nicht durchzubrtngen ist ,
den Kandidaten einer anderen Partei , um dessen event. Unter¬
stützung es sich für uns handelt, um seine Stellung in folgenden
Punkten zu befragen: 1) Tritt er unbedingt für Einführung
direkter Landtagswahlen ein ? 2) Tritt er für Wiedereinführung
direkter Gemeindewahlen ein ? 3) Tritt er entschieden gegen
solche Bestrebungen, wie sie in der Umsturzvorlage zu Tage
treten, ein ? Ein Kandidat, der diese Fragen verneint, soll unter
keinen Umständen gegen einen solchen, der sie bejaht, unterstützt
werden ." Herr Or . Gerard - Mannheim forderte, daß die Frage
nicht bloß auf das direkte, sondern auch auf das allgemeine
Wahlrecht lauten solle, was allseitig zugestanden wird . Hierauf
brachte Herr Or . Friedrich Weil ! - Karlsruhe den Antrag ein,
den betreffenden Kandidaten auch folgende Frage vorlegen zu
lasten : 4 ) Ist der Kandidat fürAufrechtcrhaltung
der gemischten Schule in Baden ? Trotzdem die
Herren Muser, Heimburger, Benedey und Delisle gegen den
Zusatzantrag stimmten , wurde er mit 18 gegen 1? Stimmen an¬
genommen und damit das entschiedene Abrücken vom Centrum
von der Mehrheit des weiteren Landesausschufses gebilligt.

O (Der Gewerbeverein ) hielt gestern Abend um 7 Uhr
seine diesjährige Generalversammlung im oberen Saal des Hotels
zum „Weißen Bären " ab, die unter der Leitung des Vorsitzenden ,
Herrn Generalsekretär Schwindt , stand . Nachdem Herr Kauf¬
mann Layh den Kassenbericht erstattet und ihm für die pünkt¬
liche Rechnungsführung gedankt , berichtete derselbe über den Vor¬
anschlag , der in Einnahme und Ausgabe 3 480 M . aufweist , unter
den letzteren heben wir hervor : 100 M . für das Lehrlingsheim,
ISO M . für die Arbeitsnachweisanstalt , 150 M . für Vorträge
und Stipendien , 500 M . für Prämitrung von Lehrlingsarbeiten .
In der kurzen Debatte über den Voranschlag betonte Geh. Rath

"v . Stoesser die Nothwendigkeit einer größeren Inanspruch¬
nahme des Lehrlingsheims und Offenhaltung desselben auch an
Sonntagabenden , um die Lehrlinge von dem Wirthschaftsbesuch
abzuhalten. Der Vorsitzende , Herr Schwindt , hob dem gegen¬
über hervor , daß die Lehrlingsheimsttftung in städtische Verwal¬
tung übergegangen sei , daß der Vorstand des Gewerbevereins
aber gern in der gewünschten Richtung bet dem Stadtrathe vor-

-stelliglverden wolle . Nachdem Herr Sattlermeister Ostertag sich
den Wünschen des Herrn Geh. Rath v. Stoesser angeschloffen , wird
dieser Gegenstand verlassen und der Voranschlag einstimmig geneh¬
migt. Der Vorstand, Herr Schwindt , erstattete sodann den
Jahresbericht , der gedruckt in die Hände der Mitglieder gelangt ist,
demselben entnehmen wir, daß das verflossene Vereinsjahr immer
als eines seiner crinnerungsreichsten zu verzeichnen sein wird, denn
es war ihm vergönnt , regen Anthetl zu nehmen an den zur
Jubelfeier des 70 . Geburtstages unseres geliebten Landesfürsten,
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich veranstal¬
teten Festlichkeiten . Alle Stände und Berufe , so heißt es in
dem Bericht, und der Gewerbestand in erster Reihe wetteiferten,
um bei diesem Anlasse der unter der segensreichen Regierung
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich mächtig
empor blühenden Thätigkeit in Industrie und Gewerbe beredten
Ausdruck zu geben . Der Verein besitzt jetzt 388 Mitglieder , von
denen 79V Proz . dem Gewerbestande angehören. Herr Schwindt
nahm sodann Gelegenheit, einen Rückblick auf die letzten zwölf
Jahre des Vereins zu werfen, in welchem derselbe unter seiner
Leitung stand . Und es war ein hocherfreuliches Bild , das
derselbe bot , ein Bild des Aufblühens und Erstarkens und
rin Bild des Gelingens der vom Verein vorgenommenen Thätig¬
keit. Bon 260 Mitgliedern ist die Zahl derselben auf 390 ge¬
stiegen und das Vermögen von 26000 M . auf etwa 42 300 M .
Zwei Ausstellungen, vom Verein veranstaltet, haben die Bedeu¬
tung desselben weit in das Land hineingetragen, sie haben auch
gezeigt , wie das Ministerium des Innern und die jeweiligen
Referenten für Handel und Gewerbe bemüht waren, den Be¬
strebungen des Handwerks Unterstützung angedeihen zu lassen .
Zum Schluß dieser interessanten Mittheilungen , die ein hell¬
glänzendes Licht auf die Thätigkeit des ersten Vorstandes
Schwindt und seiner Mitarbeiter warfen, machte derselbe die be¬
dauerliche Mittheilung, daß er mit dem abgelaufenen Bereinsjahr

Jsold wird zur -rechten Zeit eine vollständig befriedigende Aus¬
kunft geben . Sie , Herr Garmcnt, werden sich der Angelegen¬
heit im Interesse der Familie annehmen , und auch für diesen
Herrn Jsold alles thun, was Sie können. Es ist unmöglich
ein Grund vorhanden, ihn in Haft zu behalten . «

» Gewiß nicht. Er war des jungen Freiherrn bester Freund . «
» Und die leere Börse beweist, daß es nur auf Raub abge-

sehen war . «
»Sonderbar, daß Jsold sich weigert , anzugeben, wo er ver¬

gangene Nacht gewesen ist .«
» Aber ich bi» überzeugt, die Erklärung wird nicht ans-

bleiben. «
Die Herren begaben sich zu Tisch und thaten dem Vor¬

gesetzten Mahle alle Ehre an.
» Jetzt habe ich noch die letzten traurige » Anordnungen

zu treffen, « sagte Garment, sich zum Gehen rüstend. »Haben
Sie als der nächste Verwandte des Verstorbenen noch einige
besondere Wünsche in Bezug auf diesen Punkt?«

» Nein, keine anderen, als daß die seinigeu befolgt werden.«
»Seine Eltern sind in Kensal Green bestattet, so möge der

Sohn seine letzte Ruhestätte neben Vater und Mutter finden . «
»Damit bin ich einverstanden . «

(Fortsetzung fvlgt.)

seine Stellung als Vorstand und die damit verbundenen zahl - '

reichen Nebenstellen niederlege . Des wetteren hat Herr Muntz,
das langjährige Mitglied des Vereins, im Hinblick auf sein Alter
erklärt, eine Wiederwahl in den Ausschuß ablehnen zu müssen .
Zu den hierauf vorzunehmenden Neuwahlen ergreift Geh . Rath
v . Stösser das Wort , um in längeren Ausführungen die
hohen Verdienste des Herrn Schwindt um den Verein und den
Landesverband zu feiern und den Wunsch , der der Wunsch Aller
sei , auszusprechen, er möge noch einmal das Amt übernehmen,
das ein arbeitsreiches , aber nicht immer erfreuliches sei. In
gleichem Sinne sprechen die Herren Ost er tag und Ed . Printz .
Trotz der einstimmigen Zustimmung der Versammlung glaubt
Herr Schwindt, auf seinem Beschluß beharren zu sollen, worauf
aus Vorschlag des Herrn v . Stoesser die heutige Borstands¬
wahl auf die nächste Monatsversammlung ausgesetzt wird . Es
wird hierauf unter dem Vorsitz des Herrn Berblinger Herr
Schwindt einstimmig zum Ehrenmitglied des
Vereins ernannt , für welche Ehrung derselbe in herzlichen
Worten dankt . Bei dem sich anschließenden Festessen brachte

err Schwindt ein begeistert aufgenommenes Hoch auf Seine
önigliche Hoheit den Großherzog aus - Herr Leopold Ett -

linzer feierte Herrn Schwindt, worauf derselbe fein Hoch auS-
brachte auf die Mitarbeiter im Vorstand und auf die Herren
Geheimerath v . Stoesser und Ministerialrath Braun , den früheren
und jetzigen Referenten im Ministerium des Innern , für welches
Herr Ministerialrath Braun mit einem Hoch auf den Gewerbe¬
verein dankte . Erst gegen Mitternacht nahm das animtrt ver¬
laufene Festmahl sein Ende.

4- Lahr , 10. März . Herr Or . Heinrich Geffcken aus Leipzig
hielt gestern Abend im Kastnosaale für die Mitglieder der Kastno -
gesellschaft und des Kaufmännischen Vereins einen Bortrag über
„Das Wesen des deutschen Nationalbewußtseins", der begeisterte
Aufnahme fand.

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 11 . März .

(Telegraphischer Bericht.)
Antrag Auer und Gen . , die Landcsgesetzlichen Bestimmungen

über die Rechtsverhältnisse der land - und forstwirthschaft-
lichen Arbeiter und des Gesindes zum Arbeitgeber aufzuheben
und an deren Stelle die Reichsgewerbeordnung zu setzen .

Hierzu liegt ein Antrag Lenzmann vor, der die reichsgesetz-
liche Regelung dieser Rechtsverhältnisse durch einen Gesetzent¬
wurf fmbert.

Stadthagcn (Soz.) bittet den Antrag Lenzmann abzu-
lehnen und begründet den Antrag Auer. Ein besonderes
neues Reichsgesetz würde wieder Rcchtsungleichheit schaffen .
Redner schildert die Lage der ländlichen Arbeiter im soge¬
nannten Ostelbien, besonders in Mecklenburg und verlangt
das Koalitionsrecht für die ländlichen Arbeiter .

Mecklenburgischer Bundesrathbcvollmächtigter Langfeld
verwahrt das meck. enburgische Oberlandesgericht gegen die
Angriffe des Vorredners .

Abg . Lenz mann (Fr . Vp.) befürwortet seinen Antrag.
Abg . Schall (kons .) : Beide Anträge sind für uns unan¬

nehmbar . Der Antrag Lenzmann ist unnölhig , da diese
Materie, soweit erforderlich , bereits im Bürgerlichen Gesetz¬
buch geregelt ist . Die Frage der ländlichen Arbeiter ist für
die Landwirthschaft viel gefährlicher als die niedrigen Ge-
treideprcise .

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 11 . März . In der heutigen Sitzung der

Budgetkommission wurde über Bankwesen verhandelt.
Auf Anfrage Graf Stolberg 's betreffend Gleichstellung
der Lombardfähigkeit der landschaftlichen Pfandbriefe mit
den Staatspapieren erklärte ReichsbankpräsidentOr . Koch,
er halte die landschaftlichen Pfandbriefe für Anlagepapiere
erster Klasse. Die Ausdehnung der Lombardfähigkeitdurch
die Reichsbank sei jedoch nicht erwünscht . Es liege das
Bestreben aus Gleichstellung der Lombardfähigkeit der
Pfandbriefe mit den Staatspapieren vor . Der Kurs der
Pfandbriefe habe unter seiner Verwaltung nicht gelitten.
In der Sitzung war auch der erkrankt gewesene Or. Lieber
anwesend .

* Bern, 11 . März . Der Bnndesrath wählte zum
Direktor des internationalen telegraphischen Bureaus den
gegenwärtigen Bundesrath und Chef des Militärdeparte¬
ments Obersten Frey .

* Bern, 11 . März . Der Bundesrath beschloß ein¬
stimmig , in die Berathung des dem Eisenbahndeparte¬
ment vorliegenden Gesetzentwurfs betreffend den Erwerb
und Vertrieb der Eisenbahnen für Rechnung des Bundes ,
sowie Organisation der Verwaltung der schweizerischen
Eisenbahnen einzutreten .

* Zürich , 11 . März . Die Konferenz , die heute zwischen
dem Centralkomite der Eisenbahnangestellten und der
Lohnkommission der Nordostbahn stattfand, verlief ergeb -
nißlos . Der Ausstand auf dem ganzen Netz der
Nordostbahn wird wahrscheinlich um Mitternacht
ausbrechen . Heute Nachmittag sollen Aufrufe an die
Bevölkerung und das Personal vertheilt werden.

* London , I I . März . Nach einem Telegramm der
„Times " aus Lagos wird bestätigt , daß eine französische
Expeditton von Dahome aus in Bussa , welches im
Gebiete der Niger - Kompagnie liegt, eingedrungen ist
und sich der Hauptstadt bemächtigt hat .jj

* London , 11 . März . Wie aus Bloemfontein
gemeldet wird , ist Präsident Krüger am 9 . d . M .
Abends dort eingetroffen und herzlich empfangen worden.
In seiner Antwort auf die Begrüßungsansprache erklärte
Präsident Krüger, die beiden Republiken könnten nicht
getrennt, der Zusammenschluß derselben müsse ein engerer
werden .

* St . Petersburg , 11 . März . Rußland beabsichtigt
einen ständigen diplomatischen Agenten beim Negus
Menelik demnächst zu bestellen.

* Ta « ata»e, ii . März . Die Königin Ranovalo
ist heute nach der Insel Röunion abgereist, wohin sie
verbannt ist.

* Bombay, 11 . März . Nach amtlicher Feststellung
find seit dem Ausbruch der Pest hier 9023 Erkrankungen

und 7 546 Todesfälle vorgekommen . Die Gesammtsterb -
lichkeit in Bombay in letzter Woche betrug 1 326 gegen
1 484 in der Vorwoche . In der Präsidentschaft sind bis
zum 6. März 14 856 Erkrankungen und 12 204 Todes¬
fälle vorgekommen . _

'

Verschiedenes.
i Berlin , 11 . März . (Telegr .) Der Urheber des am

17 . Februar im Hohenzollernmuseum verübten Dieb¬
stahls ist in der Person des 26jährigen Kaufmanns Adolf
Katz ans Pforzheim ermittelt und verhaftet worden. Der
Thäter ist geständig. In seinem Besitz wurden noch einige Pre¬
tiosen vorgefunden, während der größere Theil davon in Stutt¬
gart verpfändet war .

4 Elberfeld , 10 . März . In der Hauptversammlung der
BaterländischenLebensversicherungs - Aktien -
g e s e l l s ch a f t zu Elberfeld berichtete der Vorstand über das
Geschäftsjahr 1896 ) darnach beziffert sich der Reinzuwachs auf
1234 Versicherungen über 5 564719 M . Kapital und 13587 M
46 Pf jährliche Rente. Di» Gesammteinnahmen an Prämien
und Zinsen beliefen sich auf 4 299663 M . - an Versicherte und
deren Hinterbliebene kamen 1531828 M . zur Auszahlung . Die
Prämienreserden und Ueberträge sind auf 16 716077 M . an-
äewachsen , die Gewinnreserven auf 1451682 M . und die Ge-
sammtgarantiemittel betragen Ende 1896 27 740644 M . ) sie find
gegen das Vorjahr um 2040550 M . gestiegen. Der Jahres -
überschutz beziffert sich auf 100818^ 0 M . und entfallen hieraus
an die Aktionäre 81000 M . gleich 4' /, Proz . der geleisteten
Baaretnzahlung .

Familienuachrichte ».
Lnsma ans dem Larisrnder Ktaudrslmch -RrgiArr.

Geburten . 28 . Febr . Lina Wilhelmine , B . : Blasius
Scherer , Schreiner . — 1. März . Arthur , B . : Wendelin Licht,
Buchdrucker. — 2 . März . Friedrich Josef , B . : Karl Glaser,
Assistent . — 3 . März . Edith Anna Jakobine Karolina, V . : Jakob
Mückle , Amtsaktuar . — 4 . März . Friedrich Wilhelm Eugen
Karl Hans Martin , V- : Martin Graf v . Sprett , Premierlieute¬
nant . — Mathilde Helene , B . : Wilhelm Siörtzenbach , Metzger¬
meister . — Elise Käthchen, B . : Karl Wetdt, Cementeur. — Otto ,
B - : Johann Gantncr , Schlosser . — Otto , B . : Wilhelm Ziegler ,
Obsthändler . — 5. März . FriedrichHeinrich , V . : Heinrich Stoll ,
Möbelpacker. — 6 . März . Karl Georg Ludwig , B . : Ludwig
Laemmltn, Schlosser . — Gustav , B . : Jakob Pallmer, Taglöhner .
— 8 . März . Rudolf Emil, B . : Sebald Kottler, Schreiner . —
Frieda Rosa, V . : Fried . Höft , Diener.

WelterbrrtNit de» « enlralbur . f. Wrieorol . u . Ayür. v . 11 .März 1897.
Die Luftdruckvertheilung ist heute ziemlich unregelmäßig. Ba¬

rometrische Maxima lagern über Nordosteuropa und über Süd -
frankretch, Depressionen nordwestlich der britischen Inseln und
über Ungarn , Theilmtnima sind über der Kieler Bucht und über
Böhmen zu erkennen . Das Wetter ist dementsprechend unbe¬
ständig und stellenweise fällt Regen oder Schnee ) diesen Charak¬
ter wird es voraussichtlich auch zunächst noch beibehaltrn.

Wittrrungsbroblichtllligen der Meteorol. Station Karlsruhe.

März
Barom Thenn ,

i» o.
Absol . >Feuchtig -
Feucht. l leit in Wind

m », Pro ». !
Himmel

10 . Nachts 9 U . 753 7 6 .1 6 .5 l 93 SW bedeckt
11 . Mrgs . 7 U. 7570 2 .9 4 .8 85 ! „ !
II . Mittgs . 2U . 7561 8 .6 5 .0 60 S !

!
Höchste Temperatur am 10 . März 7.3 ) niedrigste in der darauf¬

folgenden Nacht 2.1.
Niederschlagsmenge des 10 . März 4.0 mm.
Wafserstand des Rheins . Maxau , 10 . März : 4 .03 m,

gefallen 3 am.

Telegraphische Kursberichte
vom 11 . März 1897 .

Frankfurt. (Schlußkurse. ) Wechsel Amsterdam168 .62 , Wechsel
London 20.40 , Paris 81 .10, Wien 170 .23, Italien 76 .45, Pri¬
vatdiskont 2' /, , Napoleons 16 .25 , 4»/» Deutsche Retchsanlelhe
104 .20, 3°/o Deutsche Reichsanleihe 97 .90, 4" /, Preuß . Konsole
104 .— , 4"/, Baden in Gulden 101 .30, 4° /, Baden in Mark 10190 ,
3 ' /, °/« Baden in M . 103.—, 3°/, Baden in M . 97 .95, 4°/ , Monopol -
griech. 24.80,5 »/» Italiener 88 .90, Oesterr. Goldrente 103.95, Oest.
Silberrente 85 .90, Oest. Loose v . 1860 125,20 , Portug . 36.70,
Neue 4»/» Russen 66 .55, 4°/» Serben 6190 , Spanier 58 .80,
Türkenloose 29 .40, 1«/» Türken 0 . 18 .70, 4 ' /, °/» Ungarn 103 .60,
Ungarische Kronenrente 99 .65 , 5»/» Argentinier 62 .20, 5»/, Chi¬
nesen von 1896 100 .40, 6°/» Mexikaner 94 .60, 5°/» Mexik . 87.70,
3°/» Mextk . 25 .70 , Berl . Handelsqcsellsch. 160 50, Darmst . Bank
154 .90, Deutsche Bank 197 .30 , Dresdener Bank 155 .80, Bad .
Bank 114.80 , Rhein. Kreditbank (alte) 135 .95, Rhein. Kreditb.
(neue) — , Rhein. Hypothekenbank (alte), 168 .50, Rhein . Hy¬
pothekenbank (neue) — , Pfälz . Hhpothenbank 161 .95, Oesterr .
Länderbank 195 ' /, , Wiener Vankveretn 216 ' /, , Banque Ottomane
102.50, Hessische Ludwigsbahn 118.40 , Elbthalaktien 229 ' /^
Schweizer Centralbahn 137.—, Schweizer Rordostbahn 130 .90,
Schweizer Union 91 .80 , Jura -Simplon 93 .40, Mittelmeerbahn
93.50 , Meridional 125 .—, Badische Zuckerfabrik 57 .50, Harp .
171 .60 , Nordd. Lloyd 107 .25, Hamburg—Amerika 125 .15,
Gritzner Maschinenfabrik 264 .75, Karlsruher Maschinenb . 171 .—,
(2 ' /, Uhr .) Kreditaktien 303 ' /. , Diskonto-Kommandit 202 .80,
Staatsoahn M5 .—, Lombarden 77— , Tendenz : fest.

Frankfurt. (Kurse von 2»/« Uhr Nachm.) Kreditaktten 303 °/^
Diskonto -Kommandit 203 .— , Privatdiskonto — , Staatsbahn
294' /, , Lombarden 77 ' /. , Italiener — . Tendenz : fest.

Frankfnrt. (Abendkurse.) Kreditaktien 303 .—, Diskonto-Kom-
mandtt 202.70, Staatsbahn 294 °/,, Lombarden 76 ' /, , Gelsen-
ktrchen — , Harpener 171 .50 , Türkenloose 29 .20 , Portu¬
giesen — , 6»/» Mexikaner , Jura Simplon 93 .10,
Italiener 88.80, Meridional — . Tendenz : still.

Berlin . (Schlußkurse .) 4»/» Reichsanl . 104 .20G .,3»/,Retchsanl.
97.10,4 »/, Preuß . Kons. 104 G -, Oest . Kreditakt . 225LO, Diskonto-
Kommandit 202 .70 , Dresdener Bank 156.20 , Nattonalbank für
Deutschland 145 .20, Bochumer Gußstahl 152 .10, Gelsenktrchen
Bergwerk 161 .70, Laurahütte 156.10, Harpener 171 .20 , Dort¬
munder 47 .50 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 248 .70,
Deutsche Metallvatronenfabrlk 314 .— , Hamb .-Amertk . Packetf .
— , Nanada-Pacific 48 .20 , Privatdiskonto 2' /, .

Tendenz . Anfangs sehr fest . Dann Schwankungen auf
Nachrichten über Orientfrage . Später Banken und Montan gut
erholt . Bahnen ungleichmäßig . Schluß Montan ungleichmäßig.

Berlin . (Nachbörse. Schluß .) Diskonto -Kommandit 203 .—,
Deutsche Bank 197 .10, Dortmunder 47.40 , Bochumer 152 .20.

Wien . (Borbörse .) Kreditaktten 358 .— , Staatsbahn 341 .—,
Lombarden 88.—, Marknoten 58 .77, 4°/» Ungarn 121 .85, Papter -
rente 100L0, Oesterr. Kronenrente 100 .40 , Lünderbank 228 ' /, ,
Ungar , » ronenrente 98 .70 . Tendenz : fest .

« ariS . (Schlußkurse.) 3°/, Rente 102.85, 3' /, Portugiesen
23' / . , Spanier 58' /, , Türken 18 .55, Banque Ottomane 512.—,
Rio Tinto «84.—, Banque de Paris 817 .— , Italiener 89.20,
DebeerS 707 .—, Robinson 188 .— Tendenz : träge.

London. (Südfrikan . Minen .) Deebers 27°/., Charteret, 2'/^
GoldfieldS 7>/„ Randfontein 1 ' /, , Sastrandt 3 ._ _

Verantwortlicher Redakteur : Julius Sah in Karlsruhe .



Als ein altbewährtes vorzügliches Wischwasser mit Wein (da es etwaige Säure
desselben neutralistrt ) ist die wegen ihrer absoluten Weinheit und Gisenfreiheit , sowie wegen
ihres eminent hohen natürlichen Kohlen säuregeyalts berühmte

„Gemacher Kirschquelle"
bekannt. Da die Füllung in rein natürlicher Weise, wie das Winerakwasser dem Wundsand -

stein entspringt , erfolgt , so sind im Wasser alle diejenigen erdig -alkalischen Substanzen ent¬
halten , welche Säurebildung verhindern und so einen Schutz der Magenwände bilden — entgegen
all den Wassern, die vorher Eisen ausschleudern, Kohlensäure filtriren , Mixturen zusetzen und dann
wieder Kohlensäure zupressen.

Erhältlich durch alle Apotheken und Mineralwasserhandlungen . Prospekte frei durch die

„Krunnen" - Verwaltung Teinach.
M . Der Gehalt an gebundener Kohlensäure übertrifft den von Selters erheblich .

An asse« Mätzen, wo noch Leine Niederlagen sind, werden rührige
D .247 .5

WsWWKiiMLmch . Planfertigung ». Sauleitung
AMnnöre unterer Rank , IUDie Herren Aktionäre unserer Bank

werden hierdurch zu der 28 . ordent¬
liche « Generalversammlnng auf

Montag den 2S . März 1897 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

in den Saal des Gasthauses zum Hirsch
dahier freundlich eingeladen.

Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht
des Vorstandes für das Jahr 1896. —
2 . Bericht des Aufstchtsraths und der
Revisionskommission. — 3. Entlastung
des Vorstandes und des Aufstchtsraths .
— 4 . Verwendung des Reingewinnes
von 1896 . — 5 . Ersatzwahlen in den
Aufstchtsrath . — 6 . Wahl von zwei
Rechnungsrevisoren.

Die Zutrittskarten können gegen
Hinterlegung der Akttentitel im Bank¬
lokal dahier bezogen werden.

Lörrach , den 26 . Februar 1897 .
Der Borstand

derKreis -Hypothekenbank -Liirrach
R . Vortisch . D .343 .^

D .255 . Neustadt .

Liegenschafts - Verstei¬
gerung.

l-P Auf Antrag der Be-
__ __ ^ thetligten und mit ober¬
vormundschaftlicher Genehmigung wer¬
den theilungshalber
^ Dienstag den 23 . März 1897 »

Nachmittags 2 Uhr,
im Rathsztmmer zu Hinterzarten nach¬
beschriebene , zum Nachlaß des Schmieds
Bernhard Kämmerer von Hiuter-
zarte« gehörige Liegenschaften öffent¬
lich versteigert.

Die Bedingungen sind in dem Ge¬
schäftszimmer des Unterzeichneten ein¬
zusehen .
Beschreibung der Liegenschaften :

Gemarkung Hinterzarten .
L . Ein zweistöckigesWohnhaus

und Oekonomiegcbäudemit ge¬
wölbtem Keller , einstöckiger Koh¬
lenremiseu . einstöckigemSchleif¬
gebäude , in welchem bisher das
Schmiedehandwerk betrieben
wurde . Dabei 2 da 60 a 19 gin
Wiesen - , Acker- und Weidfeld ,
das ganze zusammenhängend M.
(Heizmannshof), Anschlag . . 10300

d . Ein auf dem Pfarrwittum
stehender Krämerstand, Anschlag 50

Die zum Betrieb der Schmiede er¬
forderlichen Fahrnisse kommen nach den
Liegenschaften ebenfalls zur Versteige¬
rung .

Der Zuschlagerfolgt, wenn der Schätz -
ungsprets oder mehr geboten wird, an¬
dernfalls bleibt obervormundschaftliche
Genehmigung Vorbehalten .

Neustadt, den 6 . März 1897 .
Der Grotzh . Notar :

Bauer ._
IVIvlLVI *

per Stück 3 M . 30 Pf ., 11 Stück 33 M.
30 Pf -, sowie alle sonstigen Loose,
D .290.3 . empfiehlt

Sedsstisn tzlünivk,
Karlsruhe , Hirschstraße 12.

Erste und zweite Hauptgewinne
waren schon einigemal in meinerKollekte.

Fabrikanlagen , zu
Darupf - NWafserkraft -

anlagen p p
übernimmt A643 .23

Tiv.- Ing . HV1U, . HVuI », Karlsruhe
Bürgerliche Rechtsstreite.

Ladung .
D338 .1 . Nr . 10^ 96 . Mannheim .

Der Kaufmann Peter Pfisterer zu
Schriesheim — Prozeßbevollmächtigter
Rechtsanwalt vr . Kah hier — klagt gegen
den Heinrich genannt Herz Marx ,
früher zu Schriesheim, auf Grund der
Behauptung , daß Beklagter dem Kläger
aus Waarenkauf vom Jahre 1876 noch
restlich 21 Mk . 79 Pf . nebst 5° / „ Zins
vom Klagzustellungstag an schulde, mit
dem Anträge auf kostenfällige Verur -
theilung des Beklagten durch vorläufig
vollstreckbares Urtheil zur Zahlung von
21 Mk . 79 Pfg . nebst 5°/„ Zins vom
Klagzustellungstage an.

Der Kläger ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Mannheim Abth. 9, Zimmer Nr . 7, auf

Donnerstag den 29 . April 1897 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug aus der Klage be¬
kannt gemacht .

Mannheim, den 8 . März 1897 .
Mohr ,

Gerichtsschrciber des Gr . Amtsgerichts .
Sufgebol.

D .339 .1 . Freiburg . Die Landwirth
Alois Zimmermann Ehefrau, Maria
Anna , geb. Rubrecht von Pfaffenweiler,
besitzt auf Gemarkung Freiburg , Ge¬
wann Kleineschholz , 23 a 85 gin Wiesen ,
einerseits Alois Dicrenbach Ehefrau,
geb. Gutgsell, anderseits Anton Schlegel.

Mangels eines Eintrags des früheren
Erwerbs verweigert der Gemetnderath
Freiburg die Gewähr.

Es hat die Klägerin, vertreten durch
ihren Ehemann, das Aufgebotsverfahren
beantragt .

Es werden alle Diejenigen, welche
in den Grund- und Pfandbüchern nicht
eingetragene auch sonst nicht bekannte,
dingliche oder auf einem Stammguts¬
oder Famtliengutsverbande beruhende
Rechte an obiger Liegenschaft zu haben
glauben , aufgefordert, solche längstens
in dem vor Großh . Amtsgericht Frei -

l burg am
Samstag den 8 . Mat d . I .,

Vormittags 11 Uhr ,
s Zimmer Nr . 81 , stattfindenden Aufge-
botstermine anzumelden, widrigenfalls

^die nicht angemeldeten Ansprüche der
! Aufforderungsklägerin gegenüberfür er-
: loschen erklärt werden,
l Freiburg , den 6. Februar 1897 .
I Großh. bad . Amtsgericht.

(gez ) Reich .
Die Uebereinstimmung mit der Ur¬

schrift beurkundet
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Frey .
Aufgebot .

D211 .3 . Nr . 10,046 . Mannheim .
Auf Antrag der Oskar Schultz Ehe¬
leute in Langenweddingen erläßt das
Gr . Amtsgericht III Mannheim, nach¬
dem Erster« den Verlust des Mantels
zu dem Pfandbriefe der Rheinischen
Hypothekenbank Mannheim Serie 51

1. Wechsel der Aktionäre . 7 200 000 1 . Aktien -Kapital . 9000 000 —
2 . Grundbesitz . 375 910 — 2 . Kapitalreserve . 172 854 70
3 - Hypotheken . 17 508 900 — 3 . Spezialreserven . 198000 —
4. Werthpapiere . 343 281 — 4 . Schadenreserven . . . . . . . . . 190 377 95
5 . Darlehne auf Policen . 1395 780 — 5 . Prännenüberträge . 49 049 72
6. Kautions - Darlehne an versich . Beamte 14150 — 6 . Prämienreserven . 16 667 027 60
7. Guthaben bet Bankhäusern . . . . 109 574 59 7 . Gewinnrcservcn der Versicherten . . 1 451 681 77
8. „ „ Rückversich.-Gesellsckaften 226 340 84 8 . Guthaben anderer Versicherungs- Gesell -
8 . Rückständige Zinsen und Stückzinsen . 143 749 97 schäften bezw . Dritter . 263 699 83

10 . Ausstände bei Agenten . 135 239 63 9 . Baarkautionen . 20 765 43
11 . Gestundete Prämien . 616 332 63 10 . a . Beamten-Pensionskasse . 40119 97
12 . Bare Kasse . 7160 08 k . Kautions -Amortisationsfonds . . . 2 730 25
13. Inventar und Drucksachen . 36 200 — e . „ -Sicherheitsfonds . . . . 779 63
14. Verschiedene Schuldner . 46 294 61 ä . unerhobene Aktionär-Dividende . . 1008 —

11 . Neberschuß . 100 818 50
(D323 .) 28 158 913 35 28 158 913 35

( /SS ^ L/ / 7 L/SS L, / 7 c /

l^Uisls Wisn KöInsrkoW88e8

kkv vc 0 UIMM

?^sFs v/rck 8o/>ön/>s/t äse //ssn»
vieleniisctslimoî m '

Int . v . Nr . 00816 über 200 Mk . glaub-
Haft geniacht haben, das Aufgebot die¬
ser Urkunde.

Der Inhaber derselben wird aufge¬
fordert, seine Rechte spätestens in dem
auf :

Dienstag 28 . September 1897 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht III stattfinden¬
den Aufgebotstermine anzumelden und
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
deren Kraftloserklärung erfolgen wird.

Mannheim, 26 . Februar 1897 .
Der GerichtsfchreiberGr . Amtsgerichts :

S t a l f .
Konkurse

D 332. Nr . 3173. Kehl . In dem
Konkursverfahren über das Vermögen
des Uhrmachers Max Martens in
Stadt Kehl ist zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Bertheilung zu
berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbarcn Gegenstände Ter¬
min auf :

Freitag den 26 . März 1897 ,
Vormittags 11 Uhr ,

bestimmt . Die Schlußrechnung mit Be¬
legen , sowie das Schlußverzeichniß sind
auf der Gerichtsschreiberei ntedergelegt.

Kehl, den 9 . März 1897 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Leonhard .
Dies veröffentlicht:

Der Gerichtsschreiber:
Kopf .

D '331 . Nr . 2841 . Säckingen . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Theodor Gutheinz , In¬
habers der Firma Klemens Bertsch
Nachfolger in Kleinlaufenburg, ist zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Verthcilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht ver-
werthbarenBermögensstückeder Schluß¬
termin auf

Donnerstag den 8 . April 1897 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Säckingen, den 8 . März 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Eckert .
D330 . Nr . 2747 . Waldkirch . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Bernhard Ehlers , Bad¬
besitzers in Oberglotterthal , ist zur Prü¬
fung der nachträglichangemeldeten For¬
derungen Termin auf Donnerstag
den 1 . April 1897 , Nachmittags 3
Uhr , vor dem Gr . Amtsgerichte Hier¬
selbst anberaumt . Waldkirch , den 6 .
März 1897 . Willi , Gerichtsschreiber
des Großh . Amtsgerichts .

Äcrw »qeusaoioat>eron,eu.
D '341 . Str. 3484. Mannheim .

Die Ehefrau des früheren Steuergehilfen
Viktor Wohlleb , Leopoldine , geborene
Walz in Heidelberg, wurde durch Ur¬
theil der Civilkammer I des Gr . Land¬
gerichts Mannheim vom 27 . Februar
d . I . für berechtigt erklärt , ihr Ver¬
mögen von dem chres Ehemannes ab¬
zusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht.

Mannheim , den 6 . März 1897 .
Schulz ,

Gerichtsschreiber Großh . Landgerichts.

D '340 . Nr . 2428 . Konstanz . Die
Ehefrau des Schneiders Matthä Fröh¬
lich , Walburga , geb. Wetzel von Do-
naueschtnzen, vertreten durch Rechtsan¬
walt Jung in Konstanz , hat gegen
ihren Ehemann eine Klage auf Bermö-
gensabsonderung erhoben . Zur münd¬
lichen Verhandlung ist vor Gr . Land¬
gerichte Konstanz — CivilkammerII —
Termin auf

Freitag den 23 . April 1897 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird.

Konstanz , den 9 . März 1897 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Landgerichts:

Bortisch .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Verbeiständung .
D337 . Nr . 2181 . Buchen . Dem

Johann Adam Schönit ledig von
Buchen wurde durch diesseit. Beschluß
vom 17 . Februar 1897 , Nr . 1697 , ver¬
boten, ohne Beiwirkung eines Beistandes
Vergleiche zu schließen, Anlchen aufzu¬
nehmen , ablösliche Kapitalien zu er¬
heben oder darüber Empfangsscheine
auszustellen, auch Güter zu veräußern
oder zu verpfänden, sowie hierüber zu
rechten .

Zum Beistand des Johann Adam
Schönit ist Löwenwirth und Gememde-
rath Johann Schönit in Buchen er¬
nannt worden.

Buchen , den 9 . März 1897 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Krimmer .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber :
A . A.

F . Deger .
Ervemwrii 'Mtzea

D '3291 . Nr . 3818 . Heidelberg .
Bäcker Philipp Straub Witwe, Rosine
Elise , geb. Brenner in Waldwimmers¬
bach, hat ilm Einsetzung in die Gewähr
des Nachlasses ihres am 2 . Januar 1897
verstorbenen Ehemannes nachgesucht .

Etwaige Einsprachen find
binnen vier Wochen

anher geltend zu machen .
Heidelberg , den 8 . März 1897 .

Gerichtsschreiberei Großb . Amtsgerichts.
Herrel .

Handclsregisteremtriize .
D :272 . Nr . 5798 . Bruchsal . Zu

O -Z . 52 des Gesellschaftregtsters belr .
die Firma „M aierLoeb L Comp .
inHeidelsheim,"wurde heute eingetragen:
Die Gesellschaft ist aufgelöst , die Firma
erloschen.

Bruchsal, den 3 . März 1897 .
Großh . Amtsgericht.

Mayer .
Strafrechtspflege.

Vorladung.
D .317 . III . J .Nr . 299 . Rastatt .

Wider den Musketier der 2 . Kompagnie
Jnf .- Regiments Markgraf Ludwig Wil¬
helm (3 . Bad .) Nr . 111 Jakob Kircher
von Geisholzheim, Amtsgerichtsbezirk
Jllkirch im Elsaß, ist der förmliche De¬
sertionsprozeß eröffnet worden. Der¬
selbe wird hiermit aufgesordert, sich in¬
nerhalb drei Monaten , spätestens aber
in dem auf

Samstag den 26 . Juni 1897 ,
Vormittags 10 Uhr ,

im hiesigen Kommandantur-Gerichtslokal
(Militärarresthaus ) anberaumten Ter¬

min zu gestellen , widrigenfalls er nach
Abschluß der Untersuchung im Abwe¬
senheitsverfahren für fahnenflüchtig er¬
klärt und in eine Geldbuße von 150
bis 3000 Mark verurtheilt werdenwürde.

Rastatt , den 6. März 1897 .
König ! . Kommandantur -Gericht.

Berwaltungssache».
D .342 . Tauberbischofsheim .

Bekanntmachung.
Das Lagerbuch der Gemarkung Er -

lenbach ist aufgestellt und wird gemäß
Art . 12 der Landesherrlichen Verord¬
nung vom 11 . September 1883
von Donnerstag de« 18 . März an
während vier Wochen zur Einsicht der
betheiligten Grundbesitzer im Raths -
zimmcr zu Erlenbach aufgelegt.

Etwaige Einwendungen gegen den
Inhalt der eingetragenenBeschreibungen
der Liegenschaften und ihrer Rechtsbe-
schaffenyeir sind innerhalb der gegebe¬
nen Frist dem Unterzeichneten Lager¬
buchsbeamten mündlich oder schriftlich
vorzutragen .

Touberbischofsheim, 10 . März 1897 .
Der Großh . Beztrksgeometer:

Duffner .
D .226 .2 . I Nr . 1026 . Karlsruhe

Arbeitvergebung .
Die Schreiner - und Glaserarbei¬

ten sowie die zugehörigen Thür- und
Fensterbeschläge für den Aulaba»
der Technische« HochschuleinKarls-
ruhe sollen in öffentlicher Submission
vergeben werden.

Die Fensterarbeitcn sind einfache und
umfassen rund etwa 1530 <zin Lichtfläche.

Zeichnungen und Arbeitsbedingungen
können täglich zu den üblichen Arbeits¬
stunden auf dem Baubüreau (Schul¬
straße — Bauplatz) bei Hern Bauführer
Hildebrand eingesehen und Angebots¬
formulare dort erhoben werden.

Angebote sind spätestens bis
25 . März , Mittags 12 Uhr ,

bei dem Sekretariat der Baudirektton
einzureichen .

Die Zuschlagsfrist beträgt 2 Wochen .
Karlsruhe , den 7 . März 1897 .

Grotzh . Baudirektio«.
Durm .

_ Martin -^

Kohlenlieferung .
D 346 . Die Lieferung unseres Be¬

darfes an Rührer Grubenkohlen erster
Güte, „Förderkohlen", wie sie die Grube
liefert, für 15 . April 1897/98 mit bei¬
läufig 10 000 Zentner (500 000 kx ) soll
im Ängebotsverfahren vergeben werden -

Die Lieferungsbedingungen können auf
dem Geschäftszimmer der diesseitigen
Verwaltung eingesehen oder auf Wunsch
in Abschritt bezogen werden. Ebenso
liegen die Bedingungen bet der Großh-
Amtskasse (Finanzamt ) Mannheim zur
Einsicht aus.

Bewerber um die Lieferung haben in
ihrem Angebot die Bedingungen aus¬
drücklich anzuerkennen.

Angebote wollen spätestens bis zum
3V. d . Mts ., Vormittags 1V Uhr,
verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen dahier etngereicht werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Pforzheim, den 10 . März 1897 .

Grotzh . Heil- und Pflegeanftalt .
Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckeret in Karlsruhe .
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